
577Stipendi1%m Applikation#agen.
Der T1lesier.1, Der Mannn ıll iıhm ein Stipendium ©  en

„„Lieber ann, ich lese nen die heilıge Messe 4aUS Gefälligkeıt;
aber eiIn Stipendium darf ich nıcht annehmen.‘“ Der Mann . deh
wıll Ihre Vorschriften achten, aber wollen Sıie MMr nıcht Vel-

wehren, wenn I nen annn 4AUS Dan  arkeıt für Ihr FEntgegen-
kommen dies ler ..

Dürfte der Priester diesen Geldbetrag annehmen? Ich
möchte die Tra nıcht entscheiden. Aber ebensowenig möchte
ich diese Ausnahme auf uUunNseTeN Kasus qusdehnen. Denn ıIn -

Falle wIırd doch das Stipendium Sonntag fur 5Sonntag
B  CNMH. Da erweckt dieses regelmäßıge 35  chenke  06 Sar 7U

sehr den erdac ach einer pla ITaus 1S Und die verschie-
denen ‚„‚Schenker‘ werden nach und ach der Meınung kom-
INECN, S1€e geben für diese zweiıte Messe eın Stipendium
w1ıe für andere sgewÖOÖhnliche Messen. Aus diesem Grunde ist das
Vorgehen der Patres siıcher nıcht illıgen.

Rhaban Neumeiter.amber

(Stipendium Tür Diözesanzwecke  ‚eo! Applikationstagen.)
In einer Diözese braucht quf TUN eines apostolischen ndultes
1U  ar einmal 1mM Monat eiNne Applicatıo 9208 populo VO den hlezu
Verpflichteten gemacht werden. An den übrıgen in Betracht
kommenden en darf e1nNn  L Stipendium für Diözesanzwecke DE-
1201I0INEN werden. Praktisch wIird die ac durchgeführt,
daß die bischöfliche Kanzleı dıe Intention bestimmt un die
Pfarrer uüuüber die erfolgte Persolvierung der bischöflichen Kanz-
lel Nachricht e.  en Nun erkrankt der Pfarrer Blasius und muß

Applikationstag einen Stellvertreter ZU Persolvierung he-
tellen Da der Vertreter Ur Applicatıo sıch nicht verpflich-
tet ist, muß VO Auftraggeber entschädıgt werden. Dies
geschieht durch Überweisung eines Stipendiums. rage Was
ist INn dıesem mıt dem Stipendium zugunsten der Diözesan-
zwecke? 9C Caln 829, 3‚ ıst es verboten, für die Applika-
tıon einer eihligen Messe eın doppeltes Stipendium nehmen.
Auch ist ach Il. desselben Kanons verboten. ein Stipen-
dıium für diıe bloße Zelebration und eın anderes fur die pphı-
kation anzunehmen och gıbt 1er eine Ausnahme: 1S1  x
TIO Constet Da stipem oblatam PESSC PDIO celebratione iıne
applicatione. Wenn a1Iso die bischöfliche anzleı einNne Intention
für die Pfarrmesse bestimmt, annn immerhin der Pfarrer
für dıe Zelehration dieser Messe seinem Stellvertreter eın ‚„ St1-
pendium  . geben, weiıl feststeht, daß dadurch keine ppli-
kationspflicht auferlegt wITd. Der verhinderte Pfarrer muß q1soO
seinem Stellvertreter die Weisung eben, auf die Intention des
Bischöflichen Ordinarıiates die heıilıge Messe Z lesen. Das Sti-
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pendium, das der Pfarrer dem St lvertr E: st eigentlich
kein Stipendium mehr, sondern eiINne Entschädigung für eiNe
Dienstleistung.

TAaZz. Prof Dr Joh Haring
(VerhänNIıs zwischen dem Bischof und seinem Diözesan-  m0S

gericht.) Der Bischof Spiridion überweist eiNe Kurlal-
beamten eingebrachte age unter erufung auf Call. 1572, 9

die zweite nstanz A  — erstinstanzlichen Erledigung, obwohl
die TSIie Instanz, a das Diözesangericht des 1SCHNOIS Spiridion
eltend macht, daß die Voraussetzungen des VO Bıschof heran-
gezogenen Aanons fehlen und deswegen aDsolute Inkompetenz
des zweıtinstanzlichen Gerichtes vorliege. — Wer hat recht? rag
der Kınsender des Kasus.

Den Klagegrund selbst gab der Einsender bloß allgemein
un nıcht NCTEeIO A  9 weshalb eın Urteil darüber efällt
werden kann, ob die Voraussetzungen des VO Bıschof Spiridion
herangezogenen Kanons egeben sınd oder nıcht. Andererseits
bemerkte der Einsender ZU Kasus, daß die Anwendung des
Ga 19572, D und für siıch möglich WAarFre; demnach scheint
der Bischof Spiridion doch recht haben Übrigens ist dies
einerlel für die Lösung der anderen Frage, dıe viıel wichtiger 1ST
näamlıch ob die zweıte Instanz, dıe die Klage überwiesen
wurde, absolut oder auch bloß relatıv ıinkompetent ist oder nicht

Die Gerichte erster un zweıter Instanz, die Diözesan-
und Metropolitangerichte, Sind Sanz gleich OTganısıert Sie sınd
Organe, UrC. welche diıe 1SCHOoIe ecC. sprechen schon daraus
geht hervor, daß die Gerichte dem Bıschof untergeordnet, ihm
unterstellt sınd und mıt ihm ein T1DUuNAa (can. 1573, 3) un
Som1 e1inNne nstanz bılden Der Bıschof ist der Leıter sSCcC1HC5 Ge-
richtes (cir Can. 1576 und 3) der Bischof behält
OteStas 1udiclalıs un kann S1IE jederzeıt persönlich A  ausuben,
usS$s  M die des Can. 1572 (can. 1578); S1C geht
also nıcht restlos quf das Gericht EeZW. auf den 1Z12. und
Vizeoffizial uüber, vielmehr ist und bleibt S1IC für den Bischof eiINE
Otestas natlıva el ordınarla. Wer aber eiNe potestas 1urısdiction1ıs
oOrdinarla hat der ann S16e, Sanz oder teılweılse, anderen
miıtteilen oder delegieren (Can. 199 1) Sanz bestimmte Worte
sınd azu nıcht vorgeschrieben un!' er nıcht notwendig,
genuügt, daß die Intention des Deleganten AaUS dem Wortlaut her-
ausgelesen werden ann.

Mıt welchen Worten der Bıschof Spirıdion die eingebrachte
age die zweiıte Instanz ZzZu erstinstanzlıchen Erledigung ab-
trat, ist nıcht mitgeteilt worden. Der insender des Kasus spricht
bloßVo Überweisen: dieser UsSdrTruc genuügt oder kann wen1g-


